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man, daß sie, wo sie ein schön Weib sehen, bald
zu ihnen sich neigen.

Derowegen thun die Leute nicht wohl, dieda
alte, trieffaugigteWeiber und Ammen,oderKin-
der-Wärterin« nehmen, absonderlich, wenn sie
denenKmdernSpelse kauen sollen ,-Den dadurch
kriegen die Kinder den Scharbock, und weil sie ei¬
nen stinckenden Athem haden,so ziehen die Kinder
viel böses von ihnen sich über den Halß, werden
gelb, bleich, oder erben sonst dadurch allerlei) Ge-
brechen,welche hernach nicht leicht verbessert wer¬
den mögen.

DasXX57/.<c<»pitel.
VomBeschmeissen der Speise, durch das
Ungeziefer, und wie dergleichen offtmahln in

den Leibern der Menschen wachsen,
^eichwie in dem Leibe des Menschen aus böser
^Speise, nicht allein böse und verderbte, oder

wohl gargifftige Kumores sich famlen: also auch
unterschiedliche Arten Spul-Würmer, und wel»
ches zu bewundern, noch andere Arten Thiele
wachsen. Denn es lehret die Erfahrung, daß man
bey Eröffnung verstorbener Leute öffters Mäuse
gefunden.WelcheSwohl vermulhlich daher müsse
entstände seyn,daß dieselbeFrau elwas vonMäu-
sen mticirles möge in der Speise genossen haben.

Die natürliche Wärme des menschlichen Lei¬
bes, wenn sie in eme Materie zu wircken beschäf¬
tiget lst/so bildet sie, nach eines jeden Art, seines
Gleichen daraus. Dahero tan sie auch aus dem
Geschmeiß auff der Spelse, ein lebendiges Thier
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474 Cap. XXVII. «Von Würmeln

feiner Art prociuciren,absonderlich, wenn es der
rechte natürliche Saame des Ungezieffers ist,und
leichter in sich operlren lasset.

Man hat vielmahls observ»ret/ daß dieKa-
hen,Muse,Ralten,Ktöten und ander Ungezleff«
mehr, in den Gewölbern, welch etwas kühle ge¬
wesen, die Speisen, Fletsch und dergleichen bekro¬
chen, unblhrenSaamen darauffgeschmeM ha¬
ben, dahero, wenn die Leu« den Unflat nicht fein
rein abgewascheu» oder, wenn es Obst, es nicht
fein schcelen,so kan solches Ungezieffer in de« Men»
schen Leibe aus dem Geschmelß,damit die Spei-
inkciret gewesen, sich zonenren^

Solle jemand dieses ingweiffelziehen,undvo«
unmöglich halten,der beliebe nur zu sehen,wie aus
verfaultem Moder,Schnecken,Mäuse; ausKüh-
dreck,Mücken,Kefer und Wespen; aus E onnen«
Regen uud Meellhau, Raupen, Sommer-Vd-
gel, Ameisen und Heuschrecken hervor wachsen
und gebohren werden. Warum solle denn nicht
auch in des Menschen Leibe, aus böserMaterie et¬
was Ungezleffer herkomen? absonderlich, weil ob
angeführlellrsachen klar find.Denn jenes geschie-
het bloß aus Verfaulung oberzehlter Dinge, und
nicht aus einem natürlichen,tebendigenSaamen,
wiewol die versammlele Maielie nachmals einem
Saamen gleich wird. Das Wachsen aber der le¬
bendigen Thiere in des Menschen Leibe entsprin¬
get aus einemGeschmeiß/welches der rechtenatür-
licheSaame und eine lebendige Feuchtigkeit ist.

Wir sehen auch sonst viel lebendige Crealuren,
welche von sich selbst ohneZuchunnZ anderer, ge¬
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in der Menschen keibe. 475
bohren werden, nur allein aus sondnbahrer
Feuchtigkeit, denn die. warme ausserliche Lufft
wircket einen Alhem, und mit solchem das Leben,
zugeschweigen alles dessen, was auff dem Lande
und sonst im Wasser, in der Zantzen weiten Welt
gebohren wird, wlevielerley unzehlige Arten der
Fische werden gezeuget in dem Meer, welches das
allerfruchlbareste ist, beyde, wegen seines grossen
Waffers, und das es eine natürliche Wärme bey
sich hat. Ob nun wohl in diesem viel Fische ex
lemwe gebohren werden, dennoch auch sehr viele
ohne Begattung hervor kommen. Welcher Ge¬
stalt denn alles, washarte Schaalen hat, erstlich
aus einer schleumichten Feuchtigkeit gebohren ist,
so wohl als auch schlüpfferige Fische, als Schieb¬
en, Aahle, und andre mehr. Nachmals aber,
nach Gattung und Besaamung sich weiter mit
grossen Haussen zeugen. Wie denn in Holland
eine Art kleine Flschletn,Springckgenannt, aus
dem Gescht des Meeres werden, so nach langwie¬
rigen dürrenPlah-Regeneinfallen, denn weil da¬
selbst, wo die Mosel und der Rhein in die See fal¬
len, und die See wieder heraus tritt, in dem yeis-
sen Somer nicht volle Ufer seyn, sondern ausdör¬
ren, biß daß die Wasser von viel Regen wieder
groß werden, so bringen die Wasser,wenn sie an-
lauffenMl derselben kleinen, aus dem Gescht de«
Meeres erstlich erzeugten Fischlein, nachmahls
mehren sie sich selbst durch Besaamung.

Wersieh« nicht die Krafft der Natur in alten
tauten und mürben Holhe, welches bey derNacht
leuchtet, daß es lauter kleiner Würmelein voll ist.

Man
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Man nimmet auch wahr, daß aus andern tobten»
Dingen, Kröten und andere lebendige Würmer
geheckt worden, wie man denn auch lmSommer
in denen Käsen und vielerley andern Speisen ste¬
het. Es oblerviren auch osst die l^eclici und lülii-
rur^i. daß aus bösen stinckenden Gelchwüren offt
Nägel, Steine, Haare, Belnlein,Gewürme von
wunderlicher Gestalt heraus kommen, welches
man offt vor bezauberte Schaden gehalten.

Durch das Brechen haben vulmahls Leute
Wurme mit langen Schwänhen von sich gege¬
ben, und hat man wahrgenommen, daß es sich
meistenthells mit solchen Personen zugetragen,
bey denen dieFrantzosen sich emgenüstet.So leh¬
ret auch die Erfahrung daß in solcher Leute Urm
kleine Würmlem, mie Ameisen, oder die sich
Sommers-Zeit in dem Regen-Wasser sammlen,
sich fast allezeit finden lassen.

Dieses alles ist nun zu dem Ende angeführet
worden, daß wir die Speise fein reinigen sollen,
nicht ohneWahl zu uns nehmen: den woher mags
wohl kommen, daß die gemeinen und unsauber«
Leute,so sehr schäbig und krätzig werden? bloß aus
Ursach, weil sie die Speisen ohne Unterscheid und
Auffsicht verzehren / anderer Ursachen zu ge¬
schweige«.

Das^N".Capitel.
Von den Hembden und leinen Gerüche
der Patienten, ob man solche offt verändern
dürste, inglelchen ob es gut sey, nach übelstan-

dener Kranckheit, das Haar und den Bart
scheelen zu lassen.

Es
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